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etroaä SRedjtfdjaffeneä leiftcten, fo mürben bie SBer«

ftärfungen, bie fefet auä 5ßolen unb bem nörblidjen
SittHauen, man fpridjt fogar oom ©arbecorpä auä

Sngermanlanb HerbeigeHefet roerben follen, oiel ju
fpät fommen.

Slber bie befenfioen SReigungen ber türfifdjen @e«

nerate finb ber befte §elfer ber SRuffen. Sludj
SReHmeb Slli (alias Äarldjen ©etroit) fdjeint oon
iHnen nidjt laffen ju fönnen. ©enn eä roirb er«

jäHlt, iu feinem „platte" betradjte er SRaägrab unb
spierona alä bie beiben befenrtoen ©tüfepttnfte ber

türfifdfjen ©onauarmee. ©uieiman fott nun oon
©üben b.ex über ben SBalfan bringen, biefen oon
ben SRuffen reinigen unb pdj bann norbroärtä Sir«
noroa alä Gurttne jroifdjen bie beiben Sßaflione
spierona unb SRaägrab einfdjiebeu.

©uieiman fönnte barauf mit SRedjt fagen: bie

fdjroierigen 93alfanbefil6en laffen fidj oon ben SRuffen,

roenn id) ben ©tier an ben hörnern patfen foll,
lange Halten; eä roäre bod) oiel beffer, iHr beiben,
Oäman unb SReHro'b Slli, brenntet bem ©tier
©djroamm auf bem ^intern ab, baburd) roürbet iHr
mir geroifj Suft madjen. Gä fönte bann jroifdjen
ben brei türfifdjengelbHerreu jubem SRebefpiel ber
brei Sonntagsjäger, alä fte greunb Sampen be«

fämpfen roollten. ,,©u langer ©ottlieb geH ooran,
bu Haft fo rjolje ©ticbeln an, bag er bir nidjt beifjen
fann" u. f. ro. mit ©rajie in infinitum.

SBon neuen ©efedjten roerben nur jroei ftgnalifirt.
©aä eine auf bem redjten ruffifdjen glügel bei
Sffilabina jroifdjen spierona uub Soroafe am 7. Sluguft,
baä anbere auf beut linfen ruffifdjen glügel bei

Slfaälar roeftlidj Gsfi;©fdjuma am fcHroarjen Som

(Äara«Som), roaHtfa)einlidj am 5. Sluguft. ©aä
lefetere roar ein SRencoutre jroifdjen SSortruppen;
baä ©efedjt oon Sffilabina rourbe baburdj ^erbeige=

fütjrt, bafj eine ruffifdje SBrigabe oom linfen glügel
au§ ben ©tellungen, roeldje bie am 30. 3uli bei

Sßlerona gefdjlagenen Diuffen etroa 15 Äilometer
öftlidj Spierona beibeHalten Haben, ju einer SRecog«

noäcirung gegen Soroafe oorging unb bei Sffilabina
oon ber tütfifdjen ©anüfon oon Soroafe empfangen
unb jum SRücfjug gegen SRorboften auf sporobim
oeranlafjt roarb.

SBie eä fia) mit ben fünf ruffifdjen SBrücfen bei

©imnifea oerHält, barüber Haben roir burd) eine

feHr naioe Gorrefponbenj audj enblid) Sluffdjlufj
erHalten. Gä befteHt biä fefet nur eine SBrücfe,

uttb um auf fünf ju fommen, mufj man bie furjen
Sanbungäbrücfen (Gmbarcaberen) jum Ginfdjiffen
oon Sruppen unb eine SBrücfe nadj einer 3ufel
(oietteidjt SBarbin) mitjäHlen. SBemerfen rotr nod)

babei, bafj SBelagerungägefdjüfee über bie SBrücfe

oott ©imnifea nictjt tranäportirt roerben fann.
Slrmenien. 3m ©anjen nidjtä SReueä. Slm 5.

Sluguft Hat eine türfifdje Golonne oon ©üben Her

bie beiben Sßäffe, roeldje oon SBajafib über ben

SlgribagH nad) Sabix füHren, angegriffen, ©er
linfe glügel ber SRuffen, Sergufafoff, roelctjer füb«

ltd) 3gbir (auf rufftfdjem ©ebiet) fteHt, roieä biefen

Slngriff ab.

Gä geHt ferner bie SRebe, bafj bie Sßforte, nadjbem

fte bie compromtttirfeften 'Dlljdjafeu etngefdjifft Hat,

iHre Sruppen auä Slbdjafien jurücfjieHen unb bie

Fortführung beä Slufftanbcä im Äaufafuä ben oon
iHr mit SBaffen oerfeljenen Gingeboruen überlaffen
motte. Vedremo. ©. Sl. ©. S.

Swr bctttfttjcn tlttteroffljierilfratjc.

OHne tüdjtige Unteroffijiere ift eä oottftänbig un«

möglidj, eine an fidj ausgejeidjnete Slrmee in tabel«

loa fdjlagfertigetn Suftanb ju erHalten. ©er Unter*
offijier ift ber Slrm, ber Stelloertreter beä Offijierä!
Sffiaä Hilft alle nod) fo forgfame Sluäbilbung beä

lefeteren, roenn ibm im gegebenen SRomente bie

SRittel jur SluäfüHrung fetner Sßläne unb 3been
fehlen. 3n roeldjen 3"ftanb roirb aber bie Sruppe
geraden, roenn iHr fdjon beim SBeginn beä gelbjugeä
ein grofeer SHeil ber Offijiere burctj Sob ober Sßer«

rounbung entjogen roirb, unb feine fätjigett Unter«
offijiere onrHanben finb, um biefen SBerluft einiger«
mafjen ju erfefeen! §eute ift bie Slrmee im SBefife

gut auägebilbeter uub juoerläffiger Unteroffijiere
in burdjauä tnegStüdjtigcr SBerfaffung, morgen aber

Hat fie einen guten Sfjeil iHrer Äriegätüdjtigfeit ein«

gebüfjt, roeil oiele Unteroffiziere, beffere SBerHältniffe
im bürgerlidjen Seben auffudjenb unb leidjt finbenb,
fie oerlaffen. ©ann mufj bie Slrmee arbeiten unb
immer roieber oou SReuem arbeiten, um ben momen«

tan oerloreneu früHeren ©tanbpunft fo rafdj alä

möglidj roieber ju erreidjen.
©oldje SBerHältniffe fannte mau in früHeren $ei«

ten nidjt, fie muffen iu ber Stjat audj unerträglidj
fein, namentlidj für Jene Offiziere, roeldje bie speriobe

mitgemadjt Haben, tn roeldjer ber Uuteroffijieräftattb
bie unerfdjütterüdje fefie SBafiä ber Strmee roar.
Sffiir erinnern unä nodj feHr rootjt ber $eit, roie

ber junge, in praftifdjen ©ienftoerHältniffen oietteidjt
nidjt feHr erfaHrene Offijier ber Gompagnie=SRutkr,
bem gelbroebel, unbegrettjteä SBertrauen entgegen«

bradjte unb feine SBefeHIe gab, obne fidj nidjt oorHer

beffen SRatH eingeholt ju Haben, ©elbft ber

Jpauptmann pflegte Häufig mit feinem gelbroebel
innere ©ienftangelegenHeiten oor befinitioer SBefeHlä«

ertHeilung ju befpredjen! Sffierben foldje Reiten ie

roieoetft'Hrenl Unfer beioaffneteä 3eitalter arbeitet
überall unter £>o$brticf, fo audj im Unteroffijierä»
ftanbe. Sffiir motten beäroegen feineäroegä in Slbrebe

ftetten, bafj nidjt in 3 3aHren eitt redjt bvaudjbarer
gelbroebel Herangebildet roerben fönne, aber roie ge«

ftaltet fid) bie ©adje, roenn fpäter foldj' tüdjtigen
3nbtoibuen baä bürgerliche Seben meHr bietet, alä
bte Slrmee eä oermag?

©ie Sefer ber „Slüg. ©djro. SR.«3tg." roiffen auä
ber lefeten italienifdjen GHronif,*) bafj 3talienä
Slrmee alä einen iHrer roidjtigften gortfdjritte bie

anfdjeinenb gut gelungene Söfung ber Unteroffijierä«
frage ju oerjeidjnen Hat. Slber aud) ©eutfdjlanb
ift biefer roidjtigen Angelegenheit näHer getreten
unb roiH junädjft baä SRittel praftifdj erproben, bie

3ugenb burd) militärifdje Sßorfdjulen auf ben Unter«
offijteräftanb oorjubereiten.

*) ©iefje 9tr. 22 unt 23 fcfefe« Satjrgangc«,
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etwas Rechtschaffenes leisteten, so würdcn die

Verstärkungen, die jctzt aus Polen und dem nördlichen
Litthauen, man spricht sogar vom Gardecorps aus

Jngermanland herbeigehetzt werden sollen, viel zu

spät kommen.

Aber die defensiven Neigungen der türkischen
Generale sind der beste Helfer der Russen. Auch

Mehmed Ali (alias Karlchen Detroit) scheint von
ihnen nicht lassen zu können. Denn es wird
erzählt, in seinem „Plane" betrachte er Rasgrad und

Plewna als die beiden defensiven Stützpunkte der

türkischen Donauarmee. Suleiman soll nun von
Süden her über den Balkan dringen, diesen von
den Russen reinigen und sich dann nordwärts
Tirnowa als Curttne zwischen die beiden Bastione
Plemna und Nasgrad einschieben.

Suleiman könnte darauf mit Recht sagen: die

schwierigen Balkandestlöen lassen stch von den Russen,

wenn ich den Stier an den Hörnern packen soll,
lange halten; es märe doch viel besser, ihr beiden,
Osman und Mchmed Ali, brenntet dem Stier
Schwamm auf dem Hintern ab, dadurch würdet ihr
mir gewiß Luft machen. Es käme dann zwischen
den drei türkischen Feldherren zudem Redespiel der
drei Sonntagsjäger, als sie Freund Lampen
bekämpfen wollten. „Du langer Gottlieb geh voran,
du hast so hohe Sticheln an, daß er dir nicht beißen
kann" u. s. m mit Grazie in inöniwm.

Von neuen Gefechten werden nur zwei signalisirt.
Das eine auf dem rechten russischen Flügel bei
Wladina zwischen Plewna und Lowatz am 7. August,
das andere auf dem linkcn russischen Flügel bei

Ajaslar westlich EskiDschuma am schwarzen Lom

(Kara-Lom), wahrscheinlich am 5. August. Das
letztere war ein Rencontre zwischen Vortruppen;
das Gefecht von Wladina wurde dadurch herbeigeführt,

daß eine russische Brigade vom linken Flügel
aus den Stellungen, welche die am 30. Jnli bei

Plewna geschlagenen Russen etwa 15 Kilometer
östlich Plemna beibehalten haben, zu einer Necog-
noscirung gegen Lowatz vorging und bei Wladina
von dcr türkischen Garnison von Lowatz empfangen
und zum Rückzug gegen Nordosten auf Porodim
veranlaßt ward.

Wie es sich mit den fünf russischen Brücken bei

Simnitza verhält, darüber haben wir durch eine

sehr naive Correfpondenz auch endlich Aufschluß
erhalten. Es besteht bis jetzt nur eine Brücke,
und um auf fünf zu kommen, muß man die kurzen

Landungsbrücken (Embarcaderen) zum Einschiffen
von Truppen und eine Brücke nach einer Insel
(vielleicht Wardin) mitzählen. Bemerken wir noch

dabei, daß Belagerungsgeschütze über die Brücke

von Simnitza nicht transportirt werden kann.

Armenien. Im Ganzen nichts Neues. Am 5.

August hat eine türkische Colonne von Süden her
die beiden Pässe, welche von Bajastd über den

Agridagh nach Jgdir führen, angegriffen. Der
linke Flügel der Russen, Tergukasoff, welcher südlich

Jgdir (auf russischem Gebiet) steht, wies diesen

Angriff ab.

Es geht ferner die Rede, daß die Pforte, nachdem

sie die compromittirtestcn Mchosen eingeschifft hat,

ihre Truppen aus Abchasien zurückziehen und die

Fortführung des Aufstcmdcs im Kaukasus den von
ihr mit Waffen versehenen Eingebornen überlassen

wolle. Veclrem«. D. A. S. T.

Zur deutschen Unterofsiziersfrage.

Ohne tüchtige Unterofsiziere ist es vollständig un-
möglich, eine an sich ausgezeichnete Armee in tadellos

schlagfertigem Znstand zu erhalten. Der
Unteroffizier ist der Arm, der Stellvertreter des OffiziersI
Was hilft alle noch so sorgsame Ausbildung des

letzteren, wenn ihm im gegebenen Momente die

Mittel zur Ausführung seiner Pläne und Ideen
fehlen. Jn welchen Zustand wird aber die Truppe
gerathen, wenn ihr schon beim Beginn des FeldzUges
ein großer Theil der Offiziere durch Tod oder

Verwundung entzogen wird, und keine fähigen
Unteroffiziere onrhanden sind, um diesen Verlust einigermaßen

zu ersetzen! Heute ist die Armee im Besitz

gut ausgebildeter und zuverlässiger Unteroffiziere
in durchaus kriegstüchtigcr Verfassung, morgen abcr

hat sie einen guten Theil ihrer Kriegstüchtigkeit
eingebüßt, weil viele Unteroffiziere, bessere Verhältnisse
im bürgerlichen Leben aufsuchend und leicht sindend,

sie verlassen. Dann mnß die Armee arbeiten und
immer wieder vou Neuem arbeiten, um den momentan

verlorenen früheren Standpunkt so rasch als
möglich wieder zu erreichen.

Solche Verhältnisse kannte man in früheren Zeiten

uicht, ste müssen in der That auch unerträglich
sein, namentlich für jcne Offiziere, welche die Periode
mitgemacht haben, in welcher der Unteroffiziersstand
die unerschütterliche feste Basis dcr Armee war.
Wir erinnern uns noch sehr wohl der Zeit, wie
der junge, in praktischen Dienstverhältnissen vielleicht
nicht sehr erfahrene Offizier der Compagnie-Muttcr,
dem Feldwebel, unbegrenztes Vertraucn entgegenbrachte

und keine Befehle gab, ohne sich nicht vorher

dessen Rath eingeholt zu haben. Selbst der

Hauptmann pflegte häufig mit seinem Feldwebel
innere Dienstangelegenheiten vor definitiver
Befehlsertheilung zu besprechen! Werden solche Zeiten je

wieoerkchren! Unser beivasfuetes Zeitalter arbeitet
überall unter Hochdruck, so auch im Unteroffiziersstande.

Wir wollen deswegen keineswegs in Abrede

stellen, daß nicht in 3 Iahren ein recht brauchbarer
Feldwebel herangebildet werden könne, aber wie
gestaltet stch die Sache, wenn später solch' tüchtigen

Individuen das bürgerliche Leben mehr bietet, als
die Armee es vermag?

Die Leser der »Allg. Schw. M.-Ztg." wissen aus
der letzten italienischen Chronik,*) daß Italiens
Armee als einen ihrer wichtigsten Fortschritte die

anscheinend gut gelungene Lösung der Unteroffiziers-
frage zu verzeichnen hat. Aber auch Deutschland
ist dieser wichtigen Angelegenheit näher getreten
und will zunächst das Mittel praktisch erproben, die

Jugend durch militärische Vorschulen auf den Unter-
offtziersstand vorzubereiten.

*) Siehe Nr. 22 und 23 diese« Jahrgänge«.
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3'.\ bem Gnbe fott in Sffi eil bürg eine Unter«

offijierä«SBotfdjule, aläerfleäberartige§3nftitut,
am 15. October eröffnet roerben. Sffiir roollen unfere
Sefer ganj furj mit ben bei ber Grcidjtung biefer
©djule befolgten sprin^ipien befannt madjen.

SRadj bem com Äaifer geneHmigten Orgatüfationä«
ftatut Hat bie 33crfd)ule bie SBeftimmung, geeig«-
nete junge Seute oon auägefprodjeuer SRei'
gung für ben Unteroffijteräftanb in bereit
jroifcben ber Gonfirmation unb bem Gintritt in baä
roeHrpflidjtige Sllter berart fortjubilben, bafj pe für
iHren fünftigen SBeruf tüdjtig roerben. SBei mili«
iärifdjer GrjieHung fotten fie bort ©elegenHeit finben,
iHre ©djulfenntniffe fo roeit ju ergänjen, roie bieä

nidjt nur im ^inblicf auf iHren militärifcHen SBeruf,

fonbern audj für iHre fpätere SBerroenbung im
©taatä Giotlbienft roünfdjenäroertH ift. ©iefe §in«
roeifung auf bie jufünftige SSerforgung beä Unter«

offijierä «Slfpiranten im ©taatä«Gioilbienft fann nidjt
oerfefjlen, einen günfiigen Ginbrucf auf Gttern unb
SBormünber ber betreffenben jungen Seute Hen>or«

jubringen unb fte ju oeranlaffen, iHre spftegbefoHle«

nen jum Gintritt in bie iHnen eröffnete Garrtere
ju beroegen. Sin Slnmelbungen bürfte cä baHer

nidjt feHlen.

©ie SBorfdjitle ftettt aüerbingä bie Slnforberung
beä SRtlitärbienfteä alä ©runbprinjip auf, roitt
babei aber audj bie Slnforberung beä bürgerlidjen
Sebenä nidjt ganj aufjer Sldjt laffen, unb baä ift
oon grofeer äffiidjtigfeit 1 Sffiirft man bodj bem beut,
fdjen SRädje mit SRedjt cor, fein langfameä, aber

beutlidj roaHrneHmbareä ^urücfgeHen auf ben roetten

©ebieten ber 3'ibuftrie buraj ju grofje Slnforbe«

rungen an ben SRilitärbienft oerfdjulbet ju Haben 1

©ie beutidje 3u3enb, fagt man, fenne nur baä

einjige j}iel, Grlangung beä SBeredjtigungäfdjeineä

(jum GinjäHrig«greiroitttgenbtenfte), bieä erreidjt,
roerbe baä Grlernte, alä überftüffig für bie fpätere
Sebenäftetlung, fcrjteuntgft über SBorb geroorfen unb

fomit eine grünblidje Sluäbilbung get)inbert.
©em fei roie iHm roolle, bie beutfdje Slrmeeleitung

Hat roeife getHan, bei Slufftellung beä sprogrammä
für bie Unteroffijicrä«SBorfdjule in SBeilburg aud)
bie fpätere SBerroenbbarfeit beä Gteoen im bürger«
lidjen Seben nidjt ganj auä ben Slugen ju oer«

lieren.
©ie Sluäbilbung bauert in ber 23orfdjule in ber

SRegel 2 3aH". $)i« SlufjuneHmenben bürfen in
ber SRegel nidjt unter 14 unb nidjt über 16 3aHre
alt fein, ©er eintretenbe Zögling mufj fidj fdjrift=
lidj, unter gleidjfallä fcHriftlidj ju ertHeilenber ®e«

neHmigung feineä SBaterä ober SBormuubeä, oer«

pflicHten, unmittelbar in bie Hierfür befummle Unter«

offijieräfdjule überjutreten unb für jebeä 3aH* beä

SlufentHatteä in ber SBorfdjule 2 ^äi)xe über bie

gefefelidje ©ienftpflidjt Hiuauä actio in bem §eere

ju bienen.

3n biefer SBeftimmung liegt ber SBortHeil, ben

bie beutfdje Slrmeeleitung fid) auä ber Grridjtung
ber Unteroffijierä«SBorfdjule für beu praftifdjen ©ienft
oerfprtdjt. ©ie jungen Seute roerben unfeHlbar
7 3aHve im SRUitärbienfte gefeffelt, unb baä ift

fdjon eine Hübfdje .Seit, um baä Unteroffijieräcorpä
in guter SBerfaffung ju erHalten.

©em ©taate erroadjfen auä feiner Sluälage an
SRüHe unb Äoften rooljl reidjlidje finfen, aber nie«
mala ©djaben, benn für ben gatt, bafj ber aufge«
nommene Unteroffijierä«Slfpirant feinen 23erpfliäj=
Hingen überHaupt nidjt, ober nidjt in oottem Um«
fange nadjfommen follte, Hat er bie auf iHn geioanb=
ten Äoften im SBetrage oon 465 SRarf per 3aHr
fofort unroeigerlidj jurücfjuerftatten.

SBei unfreiroittiger Gntlaffung auä bem Snftitute
ober bem §eere erlifdjt jebodj bie SßerpflicHtung jur
^urücferftattung ber Äoften.

Sffiidjtig ift bie SBeftimmung, bafe bie 3ögtinge
nidjt alä SRilitärperfonen angefeHen roerben fotten
unb roeber ben 3Rilitär=©trafgefefeen, nodj ber
©iäjiplinarftraforbnung für baä §eer unterroorfen
finb. ©a jebodj in ©eutfdjlanb meHr ober roeniger
atte Sffielt in Uniform gefteeft roirb, fo roerben audj
bie Gteoen ber Unteroffijierä«SBorfäjule 3nfanterie=
Uniform mit gelben Sldjfelflappen tragen. SBei ben

©iäjiplinarftrafen ift jebe förperlidje 3udt)tigung
ftrengftenä auägefdjloffen.

©er eigentlidje ©djulunterridjt foll bie .Böglinge
mit ben für bie beoorjugten Unterofftjieräftcüungen
erforberlidjen Äenntniffen auärüften, fie ju felbft«
ftänbigem ©enfen Heranbilben unb iHr UrtHeiläoer«
mögen fdjärfen.

©er eigentlidje militärifdje Unterridjt bagegen
foll oor ber §anb nodj Stebenfadje bleiben unb
nur inforoeit betrieben roerben, alä bieä bie SRücf«

fidjt auf bte übrigen Hauptaufgaben beä 3nftitutä
geftattet unb ber förperltajen Gntrotcflung juträg«
ltd) ift. ©ie militärifdje Sluäbilbung im ©rofjen
unb ©anjen fällt ber Unterofftjieräfdjule anHeim,
roäHrenb bie S3orfdjule ftdj meHr ber Sluäbilbung
im Surnen, SBajonnetfedjten unb ©djroimmen,
foroie ber militärifdjen ©ienft«3nftruction juroenben
roirb.

Gä ift nidjt ju oerfennen, bafe baä neue 3nTtttut

jur SBorbilbung oon Unteroffijieren mit großem
©efdjicf erbadjt unb erridjtet ift unb geroife ber
Slrmee Hödjft anerfennenäroertHe ©ienfte leiften
roirb. J. v. S.

otogen. ©fftjterSfeß.
(9hd) fcer „Gazette de Lausanne.")

Sefeten ©amätag, Slbenbä 6 UHr, Ijielt baä eibg.

SBanner beä fdjroeijerifdjen Offijieräoereinä, oon

grauenfelb fommenb, unb geleitet oon bem ab*

tretenben Gentralcomite, foroie oon etroa Hunbert

Offijieren auä beutfdjen unb roelfdjen Äantonen

feinen Ginjug in Saufanne. SBeim SBaHnHof Hatte

ftaj ber $ug gebilbet, an beffen ©pifee ein spetoton

oon Gabetten mit iHrer SRufif unb iHren Srommler-n

unb bie geftmufif marfajirten; er begab ftdj burdj
bie SHeateraoenue, über ben granjplafe nadj bem

©arten de l'Arc, roo ein Slbenbeffen bereitet roar.

Herr Oberftlt. Sodjmann, SPräfibent beä Organi«
fationäcomiteä, H^fe bie ©äfte im Sftamen iHrer

Sßaffenbrüber oon Sffiaabt unb ber GttttooHner oon
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Hü dem Ende soll in Weilbnrg eine

Unteroffiziers-Vorschule,alserst es derartiges Institut,
am 15. October eröffnet werden. Wir wollen unsere
Leser ganz kurz mit den bei der Errichtung dieser
Schule befolgten Prinzipien bekannt machen.

Nach dem vom Kaiser genehmigten Organisations-
statut hat die Vorschule die Bestimmung, geeignete

junge Lente von ausgesprochener
Neigung für den Unteroffiziersstand in der Zeit
zwischen der Confirmation und dem Eintritt in das
wehrpflichtige Alter derart fortzubilden, daß ste für
ihren künftigen Beruf tüchtig werden. Bei
militärischer Erziehung sollen sie dort Gelegenheit finden,
ihre Schulkenntnifse so weit zu ergänzen, wie dies

uicht nur im Hinblick auf ihren militärischen Beruf,
sondern auch für ihre spätere Verwendung im
Staats Civildienst wünschenswerth ist. Diese
Hinweisung auf die zukünftige Versorgung des Unter-
osfiziers-Aspiranten im Staats-Civildienst kann nicht
verfehlen, einen günstigen Eindruck auf Eltern und
Vormünder der betreffenden jungen Leute
hervorzubringen und sie zu veranlassen, ihre Pflegbefohle-
nen zum Eintritt in die ihnen eröffnete Carrière
zn bewegen. An Anmeldungen dürfte cs daher
nicht fehlen.

Die Vorschule stellt allerdings die Anforderung
des Militärdienstes als Grundprinzip auf, will
dabei aber auch die Anforderung des bürgerlichen
Lebens nicht ganz außer Acht lassen, und das ist

von großer Wichtigkeit I Wirft man doch dem deutschen

Reiche mit Recht vor, sein langsames, aber

deutlich wahrnehmbares Zurückgehen auf den weiten
Gebieten der Industrie durch zu große Anforderungen

an den Militärdienst verschuldet zu haben I

Die deutsche Jugend, sagt man, kenne nur das

einzige Ziel, Erlangung des Berechtigungsscheines
(zum Einjährig-Freimilligendienste), dies erreicht,
werde das Erlernte, als überflüssig für die spätere

Lebensstellung, schleunigst über Bord geworfen und

somit eine gründliche Ausbildung gehindert.
Dem sei wie ihm wolle, die deutsche Armeeleitung

hat wcise gethan, bei Aufstellung des Programms
für die Unteroffizicrs-Vorschule in Weilburg auch

die spätere Verwendbarkeit des Eleven im bürgerlichen

Leben nicht ganz aus dcn Augen zu
verlieren.

Die Ausbildung dauert in der Vorschule in der

Negel 2 Jahre. Die Aufzunehmenden dürfen in
der Negel nicht unter 14 und nicht über 16 Jahre
alt sein. Der eintretende Zögling muß stch schriftlich,

unter gleichfalls schriftlich zu ertheilender
Genehmigung seines Vaters oder Vormundes,
verpflichten, unmittelbar in die hierfür bestimmte Unter»

Offiziersschule überzutreten und für jedes Jahr des

Aufenthaltes in der Vorschule 2 Jahre über die

gesetzliche Dienstpflicht hinaus activ in dem Heere

zu dienen.

Jn dieser Bestimmung liegt der Vortheil, den

die deutsche Armeeleitung stch aus der Errichtung
der Unteroffiziers-Vorschule für den praktischen Dienst
verspricht. Die jungen Leute werden unfehlbar
7 Jahre im Militärdienste gefesselt, und das ist

schon eine hübsche Zeit, um das Unterosfizierscorps
in guter Verfassung zu erhalten.

Dem Staate erwachsen aus seiner Auslage an
Mühe und Kosten wohl reichliche Zinsen, aber
niemals Schaden, denn für den Fall, daß der
aufgenommene Unteroffiziers-Aspirant seinen Verpflichtungen

überhaupt nicht, oder nicht in vollem
Umfange nachkommen sollte, hat er die auf ihn gewandten

Kosten im Betrage von 465 Mark per Jahr
sofort unweigerlich zurückzuerstatten.

Bei unfreiwilliger Entlassung aus dem Institute
oder dem Heere erlischt jedoch die Verpflichtung zur
Zurückerstattung der Kosten.

Wichtig ist die Bestimmung, daß die Zöglinge
nicht als Militärpersouen angesehen werden sollen
und weder den Militär-Strafgesetzen, noch der
Disziplinarstrafordnung für das Heer unterworfen
sind. Da jedoch in Deutschland mehr oder weniger
alle Welt in Uniform gesteckt wird, so werden auch
die Eleven der Unteroffiziers-Vorschule Infanterie-
Uniform mit gelben Achselklappen tragen. Bei den

Disziplinarstrafen ist jede körperliche Züchtigung
strengstens ausgeschlossen.

Der eigentliche Schulunterricht soll die Zöglinge
mit den für die bevorzugten Unteroffiziersstcllungen
erforderlichen Kenntnissen ausrüsten, ste zu
selbstständigem Denken heranbilden und ihr Urtheilsvermögen

schärfen.

Der eigentliche militärische Unterricht dagegen
soll vor der Hand noch Nebensache bleiben und

nur insoweit betrieben werden, als dies die Rücksicht

auf die übrigen Hauptaufgaben des Instituts
gestattet und der körperlichen Entwicklung zuträglich

ist. Die militärische Ausbildung im Großen
und Ganzen sällt der UnterofsizierSschule anheim,
während die Vorschule sich mehr der Ausbildung
im Turnen, Bajonnetsechten und Schwimmen,
sowie der militärischen Dienst-Jnstruction zuwenden
wird.

Es ist nicht zu verkennen, daß das neue Institut
zur Vorbildung von Unteroffizieren mit großem
Geschick erdacht und errichtet ist und gewiß der

Armee höchst anerkennensmerthe Dienste leisten

wird. v. 3.

Eidgen. Ofsiziersfeft.
(Noch der „(Zk.?ktte às I^usarme.«)

Letzten Samstag, Abends 6 Uhr, hielt das eidg.

Banner des schweizerischen Offiziersvereins, von
Frauenfeld kommend, und geleitet von dem

abtretenden Centralcomitö, sowie von etwa hundert

Offizieren aus deutschen und welschen Kantonen
seinen Einzug in Lausanne. Beim Bahnhof hatte

stch der Zug gebildet, an dessen Spitze ein Peloton

von Cadetten mit ihrer Musik und ihren Trommlern
und die Festmusik marschirten; er begab sich durch

die Theateravenue, über den Franzplatz nach dem

Garten cle l'^rc, wo ein Abendessen bereitet war.
Herr Oberstlt. Lochmann, Präsident des Organi-

sationscomitös, hieß die Gäste im Namen ihrer
Waffenbrüder von Waadt und der Einwohner von
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